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Bilanz der diesjährigen Adventska-
lender-Reihe im T ü b i n g e r Lan-
destheater: Fast tausend Besucher
spendeten annähernd 800 Euro.
Die Leiterin des LTT-Kinder- und
Jugendtheaters Monika Hunze
(zweite von links) übergab die Gel-
der Freitagabend in der LTT-Werk-
statt an Petra Sartingen vom Mäd-
chentreff Tima (links). Dieser plant
jetzt gemeinsam mit den „Pfunz-
kerlen“ Projekte zur Gewaltpräven-
tion an der Hügelschule und an der
Französischen Schule. „Bei uns
rocken die Flocken“: Vor der Spen-
denübergabe zeigte die Tanzpäda-
gogin und Choreografin Sandra
Müller-Spude (ganz rechts) mit ei-
nigen Schülerinnen winterliche
Improvisationen. Sie liefen mit
imaginären Schlittschuhen und
Skiern, warfen unsichtbare
Schneebällen auf die 30 Zuschauer,
rannten pantomimisch gegen eine
Eiswand an. Zum Advents-Finale
las dann Heiligabend, elf Uhr, LTT-
Intendantin Simone Sterr aus Pippi
Langstrumpf. mre / Bild: Metz

Rockende Flocken
und Spenden-Topf

TAGBLATT: Herr Siebeck, stehen die
Hotels und Gästehäuser schon wieder?

Wolfgang Siebeck: Ja, bis auf wenige
Ausnahmen haben Hotels und Gäste-
häuser wieder geöffnet. Lediglich Ka-
mala (etwa sieben Kilometer nördlich
von Patong Beach) ist noch eine
Großbaustelle. Ein paar kleine Gäste-
häuser sind schwer am kämpfen. Sie
hatten alles investiert, und dann ist al-
les im wahrsten Sinne des Wortes ins
Wasser gefallen. Die Versicherungen
zahlen leider sehr zögerlich.

Wie steht es um die Touristenhochburg
Khao Lak (weiter nördlich auf dem
Festland an der Westküste)?

Dort sieht es teilweise noch aus wie in
der Wüste. Es wird noch eine Weile

dauern, bis der Baum- und Palmen-
bestand wie früher aussieht. Es gab
zwar eine Vorschrift, dass nicht mehr
so dicht am Meer gebaut werden darf,
aber die ist wohl auf Druck der
Grundstücksbesitzer außer Kraft ge-
setzt worden. Was mit Sicherheit
nicht wieder kommen wird, sind die
romantischen Bungalowanlagen, die
eigentlich Khao Lak berühmt ge-
macht haben. Es wird halt doch soli-
der gebaut als früher.

Was wissen Sie über die Verteilung der
Hilfsgelder?

Ich kenne einige Projekte, da sind
wirklich die Mittel angekommen und
es wurde auch aufgebaut. Aber es gibt
wirklich absurde Situationen: Da wird
etwa ein Fischerdorf mit Booten über-

schüttet. Und Familien, die früher nie
rausgefahren sind, haben jetzt plötz-
lich vier Boote, aber die Schule im
Dorf ist noch nicht wiederhergestellt.
Und Kamala verfügt auf einmal über
eine perfekt ausgerüstete Schule in-
klusive Computern und allem. Aber es
mangelt an Mit-
teln, um die Häu-
ser wieder aufzu-
bauen. Doch man
hört auch ande-
res: Da sollen
noch -zig Millio-
nen von Baht
(thailändische
Währung, die
Red.) auf Konten
in Bangkok lie-
gen, und es gibt
noch Gegenden,
in denen das Geld dringend ge-
braucht würde. Andererseits sollen
Hilfsorganisationen in Europa noch
auf Spenden sitzen, die für die Tsu-
nami-Betroffenen gedacht waren.
Ich kenne aber einige Leute, die pri-
vat oder auch direkt von Behörden
Projekte gestartet haben, bei denen
es richtig gut geklappt hat.

Wie funktionieren die Tsunami-
Warnungen?

Wir hatten am 29. März einen Tsuna-
mi-Alarm, der sich aber als unbe-
gründet erwies. Da ging alles drunter
und drüber. Beim nächsten am 25.
Juli war alles schon wesentlich routi-
nierter. Fluchtwege waren bereits
beschildert, mehrere Übungsalarme
hatten der Polizei Ge-
legenheit gegeben,
mit der Situation fer-
tig zu werden. Mitt-
lerweile stehen auch
die Alarmtürme. Zu-
sätzlich gibt es Warn-
meldungen über alle
Radio- und Fernseh-
stationen. Geplant
sind auch Warnmel-
dungen per SMS an
alle Handys.

Was ist aus den Kindern geworden,
die plötzlich zu Waisen wurden?

Ein großer Teil der Mitarbeiter hier
auf Phuket kommt aus dem Nordos-
ten (Isan). Dorthin wurden die Kin-
der zurückgebracht. Zur Zeit sind
aber in den betroffenen Gebieten
(Phuket, Khao Lak, Kho Lanta) auch
Kinderheime im Entstehen.

Im Sommer blieben die Touristen aus,
was hat sich seitdem getan?

Seit ein paar Wochen hat es gewaltig
angezogen. An schönen Tagen muss
man schon vor elf Uhr morgens am
Strand sein, sonst gibt es keine freien
Liegen mehr. Aus Sicherheitsgründen
wurde die Zahl der Strandplätze redu-
ziert. Vor dem Tsunami gab es in Pa-

tong um die 9000
Plätze, jetzt sind es
4000.

Die Preise sollen auch
nicht mehr dieselben
wie noch vor einem
Jahr . . .

. . . Die Preise haben
heftig angezogen.
Durch die Einführung
der Sozialversiche-

rungspflicht sind die Lohnkosten ge-
waltig gestiegen. Die Mindestlöhne
wurden erhöht, und im gleichen
Atemzug stieg der Preis für Elektrizi-
tät, Benzin, Diesel und Gas gewaltig.
Ein Liter Benzin kostet etwa 80 Pro-
zent mehr als vor einem Jahr (jetzt: 50
Cent).

Die Fragen stellte Manfred Hantke
Bild: Privat

online Bilder vom Wiederaufbau Phu-
kets unter www.tagblatt.de.

Jetzt warnen Türme, Radio, TV und SMS vor Tsunamis
Auf der thailändischen Insel Phuket ist das Leben nach der verheerenden Katastrophe sicherer, aber auch teurer geworden

TÜBINGEN/PHUKET. Auch auf der thailändischen Insel
Phuket wurden gestern Gedenkgottesdienste abgehalten.
Wolfgang Siebeck, Bruder des Tübinger Verlagschefs Georg
Siebeck, lebt in Patong Beach und leistete dort Erste Hilfe,
als am 26. Dezember vergangenen Jahres die Tsunami-Welle
auf der Halbinsel Phuket tausende Menschen tötete und die
Küstenstreifen verwüstete. Nach einem Jahr ist der Wieder-
aufbau auf Phuket gut vorangekommen, aber Hilfsgelder
sind nicht immer bei den Bedürftigen angekommen.

Wolfgang Siebeck

Auf dem städtischen Spenden-
konto liegen immer noch rund
17 000 Euro. Dazu kommen 5000
Euro, die die Stadt zugesagt hat.
Dass das Geld noch immer nicht für
den Wiederaufbau einer Schule in
der Krisenregion ausgeschüttet wor-
den ist, liegt an besonderen Widrig-
keiten. „Unser Ziel ist es, das Geld
erst dann zu überweisen, wenn die
Verwendung für den von uns ge-
wünschten Zweck auch wirklich ge-
sichert ist“, so Öffentlichkeitsrefe-
rentin Sabine Schmincke.

Doch in Banda Aceh hapert es of-
fensichtlich. Tübingen stehe deshalb
„in intensivem Kontakt mit der von
der Bundesregierung beauftragten
Organisation InWEnt und der deut-
schen Botschaft in Djakarta“, so
Schmincke. Derzeit werde geprüft,
„inwieweit unsere Mittel für den Wie-
deraufbau einer anderen Schule ein-
gesetzt werden können, die vielleicht
nicht in Banda Aceh liegt und mögli-
cherweise unsere Hilfe nötiger hat“.

Allein in Deutschland wurden ins-
gesamt 670 Millionen Euro für die
Tsunami-Region gespendet. Ein
Drittel ist nach dem Bericht der gro-
ßen deutschen Hilfsorganisationen
bisher ausgegeben, 147 Millionen
sind für die nächsten Jahre verplant.
Die Organisationen schätzen, dass
der Wiederaufbau noch mindestens
drei bis fünf Jahre dauern wird.

Die Wurmlinger Ethnologin Chris-
tine Schreiber lebte und forschte drei-
einhalb Jahre in Südostasien. Sie hätte
sich gewünscht, dass ein von ihr un-
terstütztes Projekt auf der indonesi-
schen Insel Nias Wirklichkeit gewor-
den wäre. Dort hätten (wie berichtet)
gesunde Wohnhäuser errichtet wer-
den sollen. Doch ein heftiges Erdbe-
ben Ende März machte zunächst alle
Planungen zunichte. Von den rund
30 000 Euro bundesweit für die Häu-
ser wurden beispielsweise Beton-
schneider und Eisenscheren ange-
schafft, um Verschüttete zu befreien.
Etliches floss auch in direkte Hilfe für
besonders betroffene Familien.

Derzeit stagniert das Projekt. Das
hat verschiedene Gründe. Die Re-
gierung verlangte Masterpläne, wie
der Wiederaufbau aussehen soll.
Das dauerte. Der Architekt Rolf Pe-
tersen, der das Projekt betreut, rui-
nierte sich in der Krisenregion die
Gesundheit und ist derzeit zur Ge-
nesung in Deutschland. Sein Fazit:
„Es kann keinen schnellen und da-
bei soliden Neubau geben.“

KREIS TÜBINGEN (kai). Die
Stadt Tübingen hat ein Jahr
nach der Flutkatastrophe das
Spendengeld für eine Schule
in der Provinz Banda Aceh
noch nicht überwiesen. Doch
auch andere Projekte in In-
donesien kommen nicht so
wie geplant voran.

Geld auf dem Konto
Es klemmt bei der Tsunami-Hilfe für Indonesien

TÜBINGEN. Zu einem Unfall kam
es am Samstag gegen 11 Uhr an der
Kreuzung Nordring/Im Schönblick.
Eine 78-jährige Reutlingerin miss-
achtete die Vorfahrt eines 45-jähri-
gen Tübingers, welcher aus Rich-
tung Sand kommend den Nordring
aufwärts fuhr. Die 78-jährige Fahre-
rin prallte mit ihrem Auto dabei ge-
gen die linke Fahrzeugseite des an-
deren Wagens. Beide Fahrzeuglen-
ker wurden durch den Unfall leicht
verletzt. An den Autos entstand ein
Sachschaden von etwa 15 000 Euro.

Vorfahrt missachtet
und Crash verursacht

TÜBINGEN. In aller Seelenruhe
schlachtet ein Unbekannter am gest-
rigen Montag gegen 1.30 Uhr einen
Gebrauchtwagen aus. Der Mann
baute bei einem auf dem Gelände ei-
nes Autohauses in der Eisenbahn-
straße ausgestellten BMW fachge-
recht die Beleuchtungsanlage aus.
Zuvor hatte er die Seitenscheibe ein-
geschlagen, um so die Motorhaube
öffnen zu können. Der Gesamtscha-
den wird auf etwa 1000 Euro ge-
schätzt. Der Täter wurde von einem
Passanten gestört, konnte jedoch
flüchten – bevor die Polizei eintraf.

Auf Firmengelände
Auto demontiert

In einem offenen „Eilbrief“ an OB
Brigitte Russ-Scherer bekunden
Kreishandwerksmeister Gebhart
Höritzer und sein Geschäftsführer
Rüdiger Strobel zwar durchaus „Ver-
ständnis dafür, dass der Haushalt
der Stadt Tübingen konsolidiert
werden muss“. Dabei solle man aber
bedenken, dass mit höheren Steu-
ern „Teilbereiche der Wirtschaft zu-
sätzliche Kosten auferlegt bekom-
men, die nicht nur das Wachstum
blockieren, sondern auch Arbeits-
und Ausbildungsplätze gefährden“.
Gerade in „wirtschaftlich schlechten
Zeiten“, so Höritzer weiter, wäre es

„Aufgabe der Kommune, sich als
Wirtschaftsförderer zu zeigen und
sich antizyklisch zu verhalten“. An-
statt mit der geplanten Steuererhö-
hung „geradezu einen Gegenschub
zu erzeugen“, sollte sich die Uni-
stadt dazu durchringen, mehr Auf-
träge für Bau- und Modernisie-
rungsarbeiten an die heimischen
Handwerker zu vergeben.

Da die hiesigen Betriebe schon
jetzt „jeden Cent“ bräuchten, um ih-
re Existenz zu sichern, wären sie
laut Höritzer von einer weiteren
Steigerung des Grundsteuer-Hebe-
satzes um 40 Punkte auf 490 Prozent
„in elementarer Weise finanziell be-
troffen“. Viele Handwerker stünden
längst mit dem Rücken zur Wand
und könnten die ihnen „fast täglich
zusätzlich auferlegten Kosten“
kaum noch verkraften. Nachdem
neuerdings in einigen Bereichen des
Handwerks eine leichte Erholung zu
verzeichnen sei, müsse nun auch
der Gemeinderat alles daran setzen,
dass dieses „zarte Pflänzchen nicht
frühzeitig verblüht“.

TÜBINGEN (sep). Nach dem
Haus- und Grundeigentümer-
verein hat nun auch die Kreis-
handwerkerschaft vorsorglich
Protest gegen die von einer
knappen Mehrheit des Tübin-
ger Rats angepeilte Erhöhung
der Grundsteuer zum 1. Janu-
ar 2007 angemeldet.

Brauchen jeden Cent
Kreishandwerker gegen Grundsteuer-Erhöhung

TÜBINGEN. Blechschaden gab es
an Heiligabend auf der Landstraße
371 zwischen Hirschau und Tübin-
gen. Eine 18-jährige Tübingerin fuhr
gegen 21.30 Uhr mit ihrem Auto in
Richtung Hirschau. Zur gleichen
Zeit war eine 43-jährige Autofahre-
rin aus Kusterdingen in der Gegen-
richtung unterwegs. Im Verlauf der
lang gezogenen Linkskurve nach der
Neckarbrücke (aus Fahrtrichtung

Hirschau betrachtet), berührten sich
die beiden Fahrzeuge im Begeg-
nungsverkehr. Beide Fahrerinnen
gaben bei der Polizei inzwischen an,
dass die jeweils entgegenkommende
Unfallgegnerin auf die Gegenfahr-
bahn gekommen sei. Deshalb sucht
die Tübinger Polizei jetzt nach mög-
lichen Zeugen. Hinweise werden
unter der Telefonnummer (0 70 71)
972 86 60 entgegen genommen.

Autos streiften sich im Begegnungsverkehr

ANZEIGE


